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für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Gedenktage. 


1. December. 
Erſte Luftreiſe des Poyſikers Jaques Alexandre Ceſar Charles 
mit Robert in Paris. 
Geburt des Muſikers Frangois Caſtil⸗Blage zu Cavaillac in der 
Grafſchaft Venaiſſin. 
5: Geburt des Herzogs Achille Charles Leon Victor von Broglie 
als Sohn des Fürſten Claude Vietor zu Paris. 
Geburt des Dichters Gabor Döbrentey in Nagy⸗Szöllös. 
Geburt des rumäniſchen Dichters Georg Aſaky oder Aflafi. 
: Todestag Alexande' sr I. von Rußland (ged. 1777.) 
: Gefecht des I. bayer. Corps bei Nonneville. 


Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
6. Sitzung vom 29. November 1883. 

Am Miniſtertiſche: v Puttkamer, v. Bötticher. 

Präſ. v. Köller eröffnet die Sitzung um 11¼ Ubr. f 

Auf der Tagesordnung ſtebt zumächft die erfte Leſung der Kreis⸗ 
Ordnung und der Provinzialordnung für Hannover. 

Das Wort erhält zunächſt der Abg. Windtborft; er beklagte 
die ewige Unruhe, welche durch die Regierung in die aeſchichtlich ge⸗ 
wordenen Berbältnifje Hannovers gebracht werde. Dadurch werde die 
Unzufriedenheit im Volke genährt, und wenn er ein Intereſſe daran 
hätte, den Widerſtand gegen die Annexion zu ſchüren, ſo tönne er nur 
ſagen, daz ihn die Regierung dieſer Müde überbebe, wenn dieſer hier 
vorgeſchlagene Entwurf Geſetz werde. Er bitte daher, daſſelbe abzu⸗ 
lehnen, er ſelbſt werde in allen Stadien der Berathung darauf hin⸗ 
wirken, das Geſetz zu Falle zu bringen. Preußen ſollte endlich aufhören, 
ſeinen einzelnen Landestbeilen die Uniform auszuziehen; der germaniſche 
Körper vertrage das Anlegen einer Schnürbruſt nicht; wenn das aber 
doch verſucht würde, ſo tönnte der germaniſche Körper leicht die Schnür⸗ 
bruſt ſprengen. Die Hannoveraner ſeien mit der beſtebenden ſtändiſchen 
und Aemterverfaſſung ganz zufrieden und es ließe ſich mit dieſer auch 
gut regieren, obne eine Reihe von Städten ihrer Selbſtverwaltung zu 
berauben. Auf die Einzelheiten einzugehen, behält ſich Redner für die 
commiſſariſche Berathung vor. a f 

Abg. v. Liebermann befürwortete die Vorlage, die durch die 
Einführung der Kreisordnung in den alten Provinzen nothwendig ge⸗ 
worden ſei; die Conſervativen würden jedoch bei der Uebertragung in 
die neuen Provinzen deren berechtigten Wünſchen nach Möglichkeit Ge⸗ 
hör ſchenken. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswal de bielt dafür, daß die Kreisord⸗ 
nung auch bei den Hannoveranern erwünſcht ſei, da ſämmtliche Abgeord⸗ 
— — — — — —— 


Anler falſcher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
6.) J. Hohenfeld. 
(Nachdruck verboten.) 
Endlich, als der Zug bei einer kleinen Landſtation hielt, 
erhob ſich die Comteſſe und verließ das Coupee. 

Es waren nur wenige Leute am Bahnhof. Gabriele durch 
schritt das Stationsgebäude und betrat, nachdem ſie die Treppe 
hinuntergegangen, die öde Straße, in welcher eine Laterne nur 
ein ſpärliches Licht verbreitete. Der Regen floß in Strömen 
vom Himmel berab, doch bielten glücklicher Weiſe einige alte 
Miethskutſchen auf dem Platze. Gabriele ſaß ſich forſchend um, 
als ob fie einen dritten Wagen vermiſſe. 


„Sie erwarten mich heute nicht!! murmelte ſie dann vor 
ſich hin. „Sie denken nicht, daß ich bet dieſem Unwetter kommen 
werde!“ 


n dieſem Moment trat der eine Kulſcher an ſie heran und 
bot > feinen Wagen an. Schnell entſchloſſen engagirte fie das 
Gefährt. 5 

„Wohin wünſchen Madame zu fahren?“ fragte der Mann, 
während ſie in dem Wagen Platz nahm. 

„Nach der Villa Laroſe, erwiderte die Dame. 

8 Ah, das iſt ja da, wo der ſpaniſche Graf 
wohnt! Sehr wohl Madame!“ 

. Bei dieſen Worten ſchloß der Mann die Thür und file 
auf den Bock Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung und na 
kurzer Zeitdauer war das Ziel der Fahrt erreicht. 

„Wir ſind vor der Villa, Madame!“ ſagte der Kutſcher, 
als er ſtillhielt und den Wagenſchlag öffnete. „Sie können das 
Haus allerdings von hier aus nicht ſehen, weil jo viele Bäume 
Davorſiehen. Aber Sie brauchen nur an der Gartenthür zu 
kingeln, dann wird ſofort Jemand kommen und ſie einlaſſen.“ 

Er half ihr aus dem Wagen und überließ ſie, nachdem ſie 
ihn bezahlt hatte, ihrem Schickſal und fuhr davon. 


nete von dort, mit Ausnabme der dem Centrum angebörigen, derſelben 
zuſtimmen. Auszuſetzen bätte er an dem Entwurf vorzüglich, das man 
Hannover, wo man den bewährten altpreußiſchen angeſeſſenen Landratb 
nicht kenne, den Amtsvorſteber, die einzig bewäbrte Vorſchule für den 
Landrath nicht gewährt habe, daß die Kreisvertretungskoſten zu boch 
ſeien, und daß man nur zwei Verwaltungsinſtanzen ſchaffen wolle, wo⸗ 
durch die Competenzgeſetzgebung durchbrochen würde. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Haaſe vertheidigt den Entwurf 
gegen die in der Debatte wider ihn erhobenen Ausſtellungen. 

Abg. Köhler wies nach, daß die alte Amtsverfaſſung nur noch 
auf dem Papier beſtebe, eine Aenderung daber unausweichlich ſei. Dteſe 
Aenderung werde in annehmbarer Form durch den Entwurf 
geboten, desbalb erkläre er ſich im Weſentlichen für denſelben, 

Abg. Dr. Hänel erklärte ſich gegen den Entwurf, weil er in dieſem 
die Mittelinſtanz, die Amtsverbände, vermißte, welche bei der Kreisord⸗ 
nung von 1872 gerade als Muſter gedient hätie und er nur ungern 
biſtoriſch gewordene Eigenthümlichkeiten aufgeben wolle. 

Miniſter v. Puttkamer bebielt ſich vor, auf die Gründe zu⸗ 
rückzukommen, welche die Regierung verhindert bätten, dem Gutachten 
der hannoverſchen Provinzialvertretung bei Abfaſſung des Entwurfs 
zu folgen und wandte ſich im Uebrigen gegen den Vorreduer, dem 
er entgegenhielt, daß auch die alten Provinzen eine Mittelinſtanz nicht 
beſäßen. 

Abg. Barth (freiconſ.) empfiehlt die Annahme der Vorlage im 
Intereſſe der Provinz. Er ſprach die Hoffnung aus, daß nach kurzer 
Zeit ſich die Hannoveraner beim Gebrauch der Vorlage auch mit ihr 
befreunden werden. 

Abg. Bachem glaubt, daß auch die anderen weſtlichen Provinzen 
für die Organiſation reif ſeien, man erſebe dies aus der lebhaften Bes 
theiligung in demſelben an den Communalwahlen. Es wäre bei nur 
einigermaßen gutem Wollen wobl möglich geweſen, dieſe Organiſation 
gemeinſam und gleichmäßig einzuführen. 

Abg. v. d. Brelic ſpricht einige Wünſche in Betreff des Kreiſes 
Celle aus. 

Abg. v. Eynern bält auch die Rheinprovinz reif zur Einführung 
der Prorinzialordnung and hofft, daß die Commiſſionsberathung der 
Provinzialordnung ein Werk berſtellen wird, welches die Grundlage für 
eine ſpätere Ausdehnung, die Organiſation auf Rheinland und Weftfalen 
geben wird, die Vorbedingungen ſind da. 


Abg. Windtborſt Ich babe mir geſagt, daß bei einer ordent⸗ 
lichen Provinzialvertretung die verſchiedenen Stände und Intereſſen in 
richtiger Weiſe vertreten ſein müſſen, wie es in Fall iſt und wie ich es 
auch in der Rheinprovinz baben möchte. Ebenſo bleibe ich daben, daß 
obne ariſtocratiſche Elemente eine Selbſtverwaltung unmöglich iſt. 
Ferner habe ich erklärt, die Weſtprovinzen hätten ein großes Intereſſe 
daran, ſolidariſch dafür einzutreten, daß einft eine nach der anderen be⸗ 
handelt werde, ſo daß es dabin kommt, daß eine Provinz ſchließlich 
garnicht behandelt wird. Wir ſollten die Kreisordnung nicht in die 
eine Provinz einführen, wenn die anderen ſie einſt nicht auch erhalten. Ich 
bin der feften Ueberzeugung, daß die Regierung garnicht die Abſicht hat, 
in Rheinland und Weſtfalen ebenſo vorzugehen. Wenn die Regierung 
die Selbstverwaltung jo auffaſſe, daß fie. die einheimiſchen Elemente 
binauswirft und Landräthe in Perſon junger Aſſeſſoren einführt, fo iſt 
nichts daran gelegen. Wären es Landräthe wie in Brandenburg oder 
Pommern, dann wäre ich mit Vergnügen dafür; aber in Hannover 
baben wir niemals ſolche Leute geſeben und in der Rheinprovinz glaube 
Lee 


Kaum war das Rollen der Wagenräder verhallt, jo zog die 
Comteſſe einen Schlüſſel aus der Taſche ihres Kleides hervor, 
ſchritt ſchnell auf das ihr von dem Kutſcher bezeichnete Gitler⸗ 
thor zu und ſchloß es auf. Den Athem anhaltend, lauſchte fie 
einen Moment, dann, als Alles ſtill blieb, ſchloß ſie das Thor 
wieder zu und eilte der Villa, welche ganz von Bäumen und 
Gebüſch verdeckt war, entgegen. Die Wege dahin liefen in einer 
ſolchen Weiſe hin und her, daß das Haus von keiner Stelle 
aus vorher ſichtdar war. 

Nachdem fie endlich bei ſtrömendem Regen durch das Laby⸗ 
rinth von Bäumen hindurch vorgedrungen war, erreichte fie ein 
großes, längliches, in herrſchaftlichem Stil gebautes Landhe us, 
welches wohl den Namen „Villa Laroſe“, den es in der ganzen 
Umgebung führte, verdiente. 

Die hell erleuchteten Fenſter bildeten einen ſcharfen Cont raſt 
zu der Finſterniß, welche die Comteſſe umgab. Liebliche, ſanfte 
Mufikklänge tönten ihr entgegen. Auch einzelne Stimmen und 
fröhliches Gelächter tönte an ihr Ohr. 

„Sie haben mich heute Abend ſicher nicht erwartet,“ mur⸗ 
melte fie wieder vor ſich hin. „Das wird eine fröhliche Ueber⸗ 
raſchung werden.“ 

Sie wandte ſich nach der anderen Seite des Hauſes, welche 
nicht fo glänzend erleuchtet war und zog einen zweiten Schlüſ⸗ 
ſel aus der Taſche hervor. Geräuſchlos öffnete ſie eine Seiten⸗ 
thür. Sie trat in einen ſchmalen Gang ein, aus welchem eine 
Treppe nach oben führte. Die Comteſſe eilte die Stiege binauf 
und gelangte auf einen ſchmalen Vorplatz. Eine Zimmerthür 
war nur angelehnt. Dieſes Gemach betrat Gabriele. Hier 
brannte ein Lampe, welche nur ſpärlich den kleinen Raum er⸗ 
hellte. Als die Comteſſe die Thür hinter ſich geſchloſſen, ent⸗ 
ledigte ſie ſich haſtig ihrer Verkleidung. Nachdem dies geſchehen 
war, legte ſie ihre Hand auf den Drücker einer Thür, welche 
in ein Nebenzimmer führte, öffnete fie, blickte vorſichtig hin. 
515 a. ging dann, als fie auch dieſes Gemach leer fand, ſelbſt 

n. 


ich auch nicht. Es wird, glaube ich, nicht lange dauern, ſo werden Sie 
den altbrandenburgiſchen Landrath auf dem Muſeum zu ſuchen haben. Ich 
bin allerdings der Meinung, daß in den alten Provinzen unter dem Anſturm 
des Radicalismus, ehr viel beſeitigt worden iſt, was bätte aufrecht erhalten 
werden ſollen. Es wird ſich noch einmal bitter rächen und ich bedaure, 
daß noch nicht gehörig ausgereuchert worden iſt. (Heiterkeit). 7 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 

In perſönlicher Bemerkung behauptet Abg. Köhler (Göttingen) 
daß auf dem hannoverſchen Provinziallandtage außer der Ritterſchaft 
nur ein Mitglied, im Ganzen alſo 26 für die Beibehaltung der bis⸗ 
berigen Zuſtände geſtimmt hatten. 

Abg. Windthorſt erwidert, daß ſich einzelne Mitglieder der 
Ritterſchaft leider auch baben anſtecken laſſen und bält feine Behauptung 
aufrecht, daß ſämmtliche Mitglieder mit Vergnügen und gern den bis⸗ 
berigen Zuſtand behalten hätten, es hätte nur an Muth gefehlt, dies 
auszuſprechen. 

Abg. Köbhler⸗Göttingen überläßt es den Herren vom Provinzial⸗ 
landtage, ſich für dieſe Schmeichelei zu bedanken. 

Abg. Windtporſt entgegnet, er habe den Muth der Herren 
nicht anzweiſeln wollen; dieſelben hatten aber geglaubt, es könne nichts 
helfen. Uebrigens wolle er Hrn. Eynern nicht verletzen, denn neuerdings 
gehen hier aus der Rheinprovinz viele Zuſchriften zu, er (Redner) möge 
demſelben nicht ſo viel Auſmerkſamkeit danken, Eynern hätte in der 
Rheinprovinz nichts zu bedeuten. 

Abg v. Eyn ern: Herr Windthorſt bat ſich ſchon ein Paar Mal 
durch Angriffe auf mich Ordnungsrufe zugezogen. Er ſcheint trotzdem 
auf derſelben Bahn fortfahren zu wollen. Die Begriffe von Höflichkeit 
und Anſtand müſſen in Meppen und der Rheinprovinz ſehr verſchieden 
fein, wenn er ſich noch irgendwie einen höflichen Mann nennt (Heiterkeit). 

Abg. Windthorſt: Ueber den Begriff der Höflichkeit läßt fich 
ſtreiten. Jedenfalls möchte ich bitten, Meppen aus dem Spiele zu laſſen. 
Das hat mit der Sache nichts zu tbun. Was ich thue, thue ich als 
Windthorſt, nicht als Meppener. Große Heiterkeit.) 


Die Vorlagen werden darauf einer Commiſſion von 21 Mitgliedern 


überwieſen. 

Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Geſetzes 
vom 19. December 1869, betr. die Conſolidation Preußiſcher Staatsan- 
leihen wird ohne Debatte für erledigt erklärt, die erſte Berathung der 
Ueberſicht von den Staatseinnahmen und Ausgaben mit dem Nachweiſe 
von den Etatsüberſchreitungen und den der nachträglichen Genehmigung 
bedürfenden außeretatsmäßigen Ausgaben für das Jahr vom 1. April 
1882/83 von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. T⸗O.: Etat. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 30 November 1883, 
Das Gratulationsſchreiben des Kaiſer Wilhelm 
zum Geburtstag des Königs von Spanien hat bei dieſem und 
bei der geſammten ſpaniſchen Bevölkerung einen ausgezeichneten 
Eindruck hervorgerufen, namentlich war der König beſonders 
erfreut über das vom Kronprinzen mitgebrachte Geſchenk des 
Kaiſers, eine Nachbildung des Denkmals des Großen Kurfürſten. 
Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf für Elſaß Lothringen 
zugegangen, welcher die anderweite Einrichtung der Verwal ⸗ 
tung der directen Steuern betrifft. Danach fol die jetzt 
den drei Steuerdirectoren am Amtsſitze der Bezirkspräſidenten 


Ein einfaches, aber gemüthliches, kleines Zimmer war es, 
welches ſie betrat; die rothe Fußdecke und die rothen Gardinen 
harmonirten mit den wenigen, aber gediegenen Möbeln; das 
ſanfte Licht einer Aſtrallampe erhellte das Zimmer und im Kamin 
brannte ein helles Feuer 

Die Comteſſe ſchritt auf einen großen Schrank zu, ſchloß 
denſelben auf und entnahm daraus diejenigen Kleidungsſtücke, 
die ihr poſſend dünkten. Sie handelte geradeſo wie Jemand, 
der in der Villa zu Hauſe war, ja, als ob ſie ſelbſt hier im 
Hauſe die Herrin ſei. 

Sie ſelbſt war nicht mehr die kalte, ſtolze Comteſſe Ga⸗ 
briele. Ein glückliches Lächeln umſpielte ihren Roſenmund, ihre 
prachtvollen Augen erglänzten wie ein paar helle Sterne am 
dunklen Himmel. 

Sie kleidete ſich in ein Gewand von brauner Seide, welches 
ein einfacher Spitzenkragen ſchmückte. Nach wenigen Minuten 
war ihre Toilette beendet. Ihr ganzer Anzug war einfach, aber 
geſchmackvoll, nicht koſtbar, aber dennoch ihrer würdig. 

Sie ſah aus wie eine Königin und man ſah es ihr an, daß 
ſie ſich in dieſem ſchlichten Kleide unendlich glücklicher fühlte, 
als in dem koſtbaren Sammetgewande, welches ſie an demſelben 
Abend in dem ſtolzen Hauſe ihres Vaters getragen hatte. 

Vor ihr, an der Wand, hing ihr eigenes Porträt in Lebens ⸗ 
größe, auf dem Tiſche davor ſtand eine einfache Vaſe mit frt⸗ 
ſchen, liebli duftenden Blumen. Die Comteſſe bemerkte 
mit ſichtbarer Freude die Aufmerkſamkeit, welche man ihrem 
Bilde erwieſen hatte, und entnahm der Vaſe eine weiße 
m. ee fie als einzigen Schunck in ihr nachtſchwarzes 

gar ſteckte. 

„Jetzt will ich hinuntergehen,“ flüſterte ſie mit einem Lächeln, 
wie noch Keiner aus der vornehmen Pariſer Welt Comteſſe 
Gabriele von Chatrois hatte lächeln geſehen; ihre Augen leuch⸗ 
teten, aus jeder ihrer Mienen ſprach Glück und Seligkeit. „O, 
e ich fie überraſchen! Welch eine Freude wird das 
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zuſtehende Verwaltung der directen Steuern und des Kataſter⸗ 
weſens auf einen Director der directen Steuern übertragen 
werden; derſelbe hat ſeinen Amtsſitz in Straßburg und iſt dem 
Miniſterium unmittelbar unterſtellt 

Es iſt in der letzten Zeit in den Zeitungen viel von 
den Plänen die Rede geweſen, mit welchen die Marineverwaltung 
im Sinne einer erheblichen Erweiterung des Flottengrün⸗ 
dungsplaues umgehe, ſowie von den Koſten, deren Deckung 
bet dem Reichstage beantragt werden ſoll. In den nächſtbe⸗ 
theiligten Kreiſen haben dieſe Angaben umſomehr einen unlieb⸗ 
ſamen Eindruck gemacht, als es ſich dabei meiſt um unfertige, 
in der Schwebe befindliche Dinge handelt. Es wich nicht zugege⸗ 
ben, daß Erwägungen greifbare Geſtalt gewonnen haben. Wie man 
höre, wäre erſt dem Kaiſer über die entworfenen Projecte Bor» 
trag gehalten worden und hiernach wären alle dieſe Dinge mehr 
in Fluß gekommen. Jedenfalls ließe ſich jetzt noch nicht jagen, 
wie weit Mehrausgaben entſtehen würden, und ob es daher noth⸗ 
wendig ſein werde, den Reichstag mit der ganzen Angelegenheit 
zu befaſſen. 

Auf die in der vorigen Reichstagsſeſſion abgelehnte Vorlage 
uber Erhöhung der Holzzölle iſt der Finanzminiſter von 
Scholz in jeinen jüngſten Reden im Abgeordgetenhauſe zu wider: 
holten Malen zu ſprechen gekommen. Der Finanzminiſter ers 
klärte bekanntlich in der erſten Sitzung unter dem Gewicht der 
angeführten Thatſache, daß im laufenden Jahre ſich aus den 
preußiſchen Forſten eine Mehreinnahme von 3 Millionen Mark 
für Holzverkäufe ergeben wird, ein Wiedereinbringen der Holz⸗ 
vorlage liege nicht in der Abſicht der Regierung. Dieſe Erklä⸗ 
rung aus der erſten Sitzung erläuterte dann in der zweiten 
vorgeſtrigen Sitzung der Finanzminiſter dahin. daß er von einer 
Nichtwiedereinbringung des Holzzollantrages nur in Anſehung 
der nächſten Reichstagsſeſſion geſprochen habe, dabet aber hoffe 
das die Chancen für die Wiederholung dieſes wohlbegründeten 
Antrages demnächſt ſteigen werden. Es ſcheint als ob die Re⸗ 
gierung für die bevorſtehenden Reichstagswahlen da wieder ein 
recht zugkräftiges Agationsmittel für die Oppoſition in Bereit⸗ 
ſchaft hält; vielleicht fügt ſie auch das Tabaksmonopel 
wieder hinzu, um ihre Ausſichten für die nächſten Wahlen gründ⸗ 
lich zu verderben. Im Ernſt wollen wir doch hoffen, daß der 
Verzicht auf neue Holzzölle angeſichts der jüngſten Ergebniſſe der 
preußiſchen Forſtverwaltung ein dauernder iſt und daß der Fi⸗ 
nanzminiſter mit ſeiner Einſchränkung des Verzichts auf die 
nächſte Reichstagsſeſſion nur das Geſtändniß elwas verbüllen 
und minder ſchmerzlich machen wollte, daß die Ablehnung der 
Holzzollvorlage durchaus gerechtfertige war. 

Berliner Nachrichten zufolge iſt aus mehreren Fractionen 
des Abgeordnetenhauſes ungeregt worden, in der zweiten Leſung 
des Budgets den Etat des Abgeordnetenhauſes zum Anlaß zu 
nehmen, um die Frage der Errichtung eines neuen Ge⸗ 
ſchäftsgebäudes für den Landtag erneut und energisch zu 
urgiren. Eine Entſchiedenere Anſicht, die aber nicht durchweg 
getheilt wird, geht dahin, die proviſoriſchen Verbeſſerungen des 
gegenwärtigen unhaltbaren Zuſtandes, wie fie in der Zuziehung 
des benachbarten Gebäudes des Geheimen Civilcabinets vorge⸗ 
ſchlagen werden, rundweg abzulehnen, um dadurch auf die Re⸗ 
gierung einen verſtärkten Druck auszuüben. 

Bekanntlich forderte das Herrenhaus in der vorigen Seſſion 
die Regierung unter Ablehnung der Caualbau Vorlage auf, 
den Plan zu einem die Monarchie von Oſten nach Weſten durch⸗ 
ziehenden einheitlichen Canalnetze dem Landtage vorzulegen In 
der dem Herrenhauſe zugegangenen Ueberſicht der von der 
Staatsregierung gefaßten Entſchließungen auf Anträge des Her⸗ 
renhauſes heißt es bezüglich dieſes Beſchluſſes: Die Staatsre⸗ 
gierung nimmt auf Grund reiflicher Erwägung aus practiſchen 
Gründen Anſtand, dem Beſchluſſe zuzuſtimmen. Indem ſie auf 
dem in der Canalpolitik von ihr ſeither eingenommenen Stand⸗ 
punkte beharrt, erblickt ſie nur in der Ausführung beſtimmter, 
jeweils auf ihre Nützlichkeit hin beſonders geprüfter Schifffahrts⸗ 
canäle die Möglichkeit einer rationellen, den Rückſichten auf die 
Staatsfinanzen entſprechenden Löſung der Canalfrage 

Dem Abgeordnetenhauſe ſoll das oft verlangte Lehrer⸗ 
penſionsgeſetz vorgelegt werden, zu deſſen Ausführung die 
erforderlichen Mittel (5 Millionen Mark) unſchwer im Rahmen 
des Etats bereit geſtellt werden könnten. Die Vorlegung dieſes 
Geſetzes iſt erſt in der letzten Seſſion auf Antrag des Abgeord⸗ 
neten v. Bennigſen einſtimmig gefordert worden unter Berufung 
auf die Seitens des Miniſters v Goßler ſchon früher ertheilte 
Zuſicherung. . 

Nach der „Köln. Ztg.“ iſt nach Stöcker's Londoner Reiſe 
abermals die Frage angeregt worden, ob die Stellung eines 
Hofpredigers eine ſolche Wirkſamleit geſtatte, beſonders da 
er in London unaufrichtiger Weiſe abgeleugnet habe, daß er an 
der Spitze der antiſemitiſchen Bewegung ſtehe Seine Freunde 
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V. 

Durch eine Thür, welche derjenigen, durch welche Gabriele 
hereingekommen war, gerade gegenüberlag, verließ ſie das Ge⸗ 
mach und gelangte, durch das dunkle Nebengemach ſchreitend, an 
eine dritte Thür Dieſelbe leiſe öffnend, ſah ſie in ein großes, 
elegantes Zimmer, hell erleuchtet und mit einem luſtig flackern⸗ 
den Feuer im Kamin. Es war augenſcheinlich ein Studirzimmer. 
Bücherregale bedeckten die Wände; in einer Ecke am Fenſter 
ſtand eine Staffelei mit einem angefangenen Bilde; daneben 
lagen Palette, Pinſel und Farben Ein niedriges Ruhebett, 
—. welches ein Leopardenfell ausgebreitet lag, ſtand vor dem 

amin. 

Gerade, als die Comteſſe im Begriffe war, einzutreten, er» 
tönte von draußen das Geräuſch von Männerſchritten und gleich 
darauf trat ein Herr ins Zimmer, welcher geradeswegs auf das 
Ruhebett zuichritt und ſich ungeſtüm auf daſſelbe niederwarf. 

Es war ohne Zweifel der fremdländiſche Graf, welchen der 
Kutſcher vorhin als Eigenthümer der Villa Laroſe bezeichnet 
hatte, denn er hatte ganz das Ausſehen wie ein echter, ſpani 
ſcher Grande. 

Groß und ſtattlich, mit rabenſchwarzem Haar, war ſein 
ganzes Weſen königlich und zugleich befehlend. Das einzige Auf⸗ 
fällige in ſeiner Erſcheinung war der Kontraſt, in welchem ſeine 
tiefblauen Augen zu dem dunklen Teint und Haar ſtanden. 

0 Ein melancholiſcher Zug umſpielte ſeinen Mund. Ein ge⸗ 

heimer Kummer, wie ihn Verbannte, die ſich nach der Heimath 
und der Wiedereinſetzung in ihre Rechte ſehnen, hegen mögen, 
ſchien ihn zu bedrücken. 

Er war in der Umgegend als der ſpaniſche Graf von Alva⸗ 
rez bekannt. Er hatte vor vielen Jahren dieſes kleine, heimliche 
Plätzchen, welches in der Nachbarſchaft den Namen „Villa La’ 
roſe“ trug, angekauft. Während dieſer ganzen Zeit hatte er 
das eintönigſte Einſiedlerleben zwiſchen feinen vier Wänden ge⸗ 
führt; er hatte weder irgendwelche Beſuche gemacht, noch ſolche, 
empfangen. 

Als die Comteſſe Gabriele des Eingetretenen anſichtig wurde 


dagegen führen an, daß ſein Einfluß, wie ſich bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen gezeigt, die Regierungspartei verſtärke. 

Der Landtag von Meiningen hat beſchloſſen, daß bte 
am Sitze des Landtags wohnenden Abgeordneten nur die Hälfte 
des Diätengeſetzes erhal en ſollen der für die auswärtigen aus⸗ 
geworfen iſt. Die Staaten Preußen, Würtemberg, Weimar, Al⸗ 
tendurg, Anhalt, Rudolſtadt, Waldeck und Schaumburg ⸗ Lippe 
zahlen ohne Unterſchied gleiche Diäten, verſchiedene Sätze haben 
Oldenburg, Braunſchweig, Gotha, Sondershauſen, und die bei⸗ 
den Reuß, während Bayern, Sachſen Baden und Heſſen den am 
15 des Landtags wohnenden Abgeordneten gar keine Diäten 
zahlen. ; 


— — 

Die Pariſer Preſſe hat bekanntlich von dem Augenblicke 
an, wo die Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach Madrid ange 
kündigt wurde, die unglaublichſten Anſtrengungen gemacht, um 
mit Hilfe der „republikaniſchen“ Madeider Journale die öffent⸗ 
liche Meinung in Madrid aufzuregen und dadurch zu erreichen, 
daß dem Kronprinzen ein unfreundlicher Empfang bereitet werde 
oder gar in Madrid ſcandalöſe Scenen nach Art derjenigen zu 
Stande zu bringen, durch welche ſich am 29. September die Pa⸗ 
riſer Bevölkerung entehrt hat. Beinahe ausnahmslos haben 
fämmtliche Pariſer Journale mehr oder minder an dieſen 
unwürdigen Hetzereien theilgenommen, die glücklicherweiſe ohne 
jede Wirkung geblieben find. Es iſt nun wirklich komiſch an⸗ 
zuſehen, wie dieſelben Journale ihren Aerger nicht verbergen 
können über die Aufnahme, welche dem deutſchen Kronprinzen 
in Spanien bereitet wird. Einige Blätter ſetzen noch das freche 
Lügenſpiel fort und berichten ihren Leſern von dem ſchlechten 
Empfange, der dem Kronprinzen zu Theil wird, die meiſten un⸗ 
terdrücken entweder gänzlich die Havas⸗Telegramme aus Wadrid, 
welche über die Feſtlichkeiten berichten oder verweiſen dieſelben 
auf die dritte Seite unter die Vermiſchten Nachrichten“, wäh⸗ 
rend ſie die Hetzereien an der Spitze des Blattes mit fetter 
Ueberſchrift veröffentlicht hatten. 

Die Tonkin Commiſſion der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
Kammer hat am Mittwoch den von der Regierung verlangten 
77 von 9 Millionen Francs mit 9 gegen 2 Stimmen be⸗ 
willigt. 

Ueber die Pulververſchwörung gegen das deutſche 
Botſchaftshotel in London fließen die Nachrichten nur jpär- 
lich. Es wird indeß nunmehr als gewiß erachtet, daß die im 
Hauſe Wolff's vorgefundenen „Höllenmaſchinen“, am Sonnabend 
Abend gegen die äußere Fagade des deutſchen Botſchaftshotels 
in Anwendung gebracht worden wären, wenn die Polizei das 
Complott nicht rechtzeitig entdeckt hätte. Sachverſtändige ſind 
der Meinung, daß die Wirkung der Maſchinen, wenn dieſtlben 
explodirt wären, etwa dieſelben geweſen ſein würde, wie bei der 
jüngften Explofion im Tunnel der unterirdiſchen Station Praed⸗ 
Street. Während Wolff von den Polizeiorganen als ein höchſt 
gefährlicher und Entſchloſſener Socialiſt bezeichnet wird, verleug⸗ 
nen die ſolialdemokratiſchen Clubs in London jedwede Gemein⸗ 
ſchaft mit ihm, und wenn man den Verſicherungen der Führer 
dieſer Clubs Glauben ſchenken darf, ſtehen dieſelben dem gegen 
die deutſche Botſchaft geplanten Attentat gänzlich fremd gegen⸗ 
über. Im Solialiftenclub im Stadtbezirk Soho wurde am 
Sonnabend die Affaire als ein Polizeicomplott bezeichnet und 
beſchloſſen, einen Vertheidigungsfonds für Wolff zu ſtiften. 
Wolff foll indeſſen erklärt haben, daß er keines Advocaten be⸗ 
dürfe, weil er ſich ſelber zu vertheidigen gedenke. 

Ueber die Gerüchte bezüglich ruſſiſcher Kriegs ; 
rüſtungen bringt der „Dictewurt Warſchawstij“ unter dem 
Titel „Wiederholte Senſationsnachrichten“ einen Artikel, den 
wir nachſtehend in der Ueberſetzung wiedergeben: „In einer 
Correſpondenz der „Gazeta Narodowa“ Nr. 259 von Warſchau 
wird berichtet, daß im Gebiete des Weichſellandes Kriegsrüſtun⸗ 
gen vorgenommen werden Dieſe Nachricht enthält kein Wort 
Wahrheit. In Iwangrod werden nicht Vorräthe für ein Armee 
corps geſammelt. In Kielce, Olkuſch, Oſtrowiec, Dombrowa, 
Konsk, Andrejow und Tomaſchow ſind die Vorräthe nicht ver⸗ 
größert worden. Das 15. Armeecorps ſteht nicht im Warſchauer 
Militärbezirk, ſondern in den Wolgaer Gouvernements in Gar⸗ 
niſon, und es iſt deſſen Ankunft hierher nicht erwartet worden 
und auch nicht zu erwarten. — Ebenſo werden beſondere Vor⸗ 
bereitungen zu Kriegszwecken weder auf der Weichſelbahn noch 
auf der Iwangeroder Eiſenbahn getroffen. — Die Mannſchaften 
des 14. Armeecorps befinden ſich nicht in Kriegs⸗, ſondern in 
Friedensſtärke. — Die Einziehung der Rekruten findet in der 
gewöhnlichen Weile und nicht im vergrößerten Maßſtabe ftatt. 
Die Pferde für den Militärgebrauch befinden ſich in der durch 
den Etat für Friedenszeiten feſtgeſetzten Anzahl“. 

In Madrid wurde in den letzten Tagen die Nachricht ver ⸗ 
breitet, es jet auf den Spanien gehörenden Philipineninfeln 
LEERE 
überflog ihr ſchönes Antlitz der Ausdruck ſeliger Verklärung. 
Wie Schnee und Eis vor der Sonne ſchmelzen, ſo entwich alle 
Härte und Kälte aus ihren Zügen, während ſie ihn beobachtete. 
Ihre Wangen färbten ſich höher, ihre Augen glänzten vor Freude 
und ihren Roſenmund umſpielte ein ſanftes Lächeln. 

Der Graf, welcher keine Ahnung von ihrer Gegen⸗ 
wart hatte, ſchloß die Augen und murmelte: 

„O, welch' ein entſetzlicher Abend! Schleichen denn die 
Minuten mit bleierner Schwere dahin, als umfaßte jede von 
ihnen eine Ewigkeit? O, Gabriele! Gabriele! Wie ſehnt ſich 
mein Herz nach Dir! Siebenmal wechſelten Tag und Nacht 
mit einander, ſeitdem ſich Eins von dem Andern losriß! —Wann, 
wann kehrſt Du wieder?“ a 

Die Tochter des Grafen von Chatrois verließ ihren Schlupf⸗ 
winkel, eilte geräuſchlos durch das Zimmer bis hinter das Ru⸗ 
hebett bedeckte die Augen des Grafen mit ihren Händen und 
rief mit verſtellter Stimme aus: 

„Rathet einmal wer hier iſt, Graf Alvarez!“ 

Wie electriſirt ſprang der ſo Angeredete in die Höhe, ein 
Freudenſchrei entrang ſich feinen Lippen und ihre Hände ergrei. 
fend und dann die Sprecherin ſelbſt ſtürmiſch an feine Bruſt 
ſchließend, rief er aus: 

„Gabriele! Mein Weib! Du — Du biſt es? Du biſt ge⸗ 
kommen trotz Nacht und Sturm?" 

„Ja, mein Gemahl!“ antwortete Gabriele mit vor glückſe⸗ 
liger Erregung zitternder Stimme. „Konnteſt Du denken, daß 
der Sturm mich davon zurückhalten vermöchte, hierher zu kom⸗ 
men? Je größer der Sturm draußen, deſto mehr Sehnſucht 
habe ich im Herzen nach der Stille und dem Frieden, den ich 
allein finde hier bei Dir Geliebter!“ f 

Der Graf zog die ſchöne Sprecherin inniger an ſeine Bruſt 
fie mit Zärtlichkeit und Küſſen faſt erſtickend; er gab ihr alle 
nur erdenkdaren Schmeichelnamen, am öfteſten und liebſten 
aber nannte er fie bei dem einen, dem ſüßeſten: „Mein 


Weib!“ 
Fortſetzung folgt.) 
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eine Verſchwörung entdekt worden, welche zum Zweck hatte, die 
ſpaniſche Herrſchaft in jenen Colonien zu beſeitigen. Dieſe ſen⸗ 
ſationalle Nachricht ſcheint jedoch grundlos zu fein. Nach einem 
Telegramm aus Madrid vom 27. November erklären die offi⸗ 
ciöſen ſpaniſchen Journale dieſe Nachrichten für unbegründet und 
betonen dabei, es ſei kein Grund zu der Beſorgniß vorhanden 
daß die Ruhe auf den Philippinen geſtört werde. 5 


Der deutſche Kronprinz in Madrid. 


Madrid, 29 Novbr. Zu dem geſtrigen Geburtstage 
des Königs von Spanien ſandte Se. Majeſtät Ja Deutiche Raifer 
ein Glückwunſchtelegramm, worin er ſeine Freude und feinen 
Dank über den herzlichen Empfang des Kronprinzen ausdrückte. 
Der Kronprinz beſuchte noch das naturhiſtoriſche Cabmet, die 
Academie der ſchönen Künſte. Dem abendlichen Empfange und 
Concerte wohnten zweitaufend Perſonen bei, worunter eie höch⸗ 
ſten Würdenträger zund verſchiedene politiſche Größen Die 
Stadt war glänzend illuminirt. Die Jagd in Caſa campo bei 
Madrid iſt auf morgen verſchoben worden. Wie verlautet, wird 
der Kronprinz auch der Enthüllung des Denkmals Iſabellas der 
Katholiſchen beiwohnen. Im militäriſchen Caſino in Karthagena 
fand geſtern Abend ein Feſt ſtat, zu dem die Offictere von Sr. 
Majeſtät „Adalberth“ und „Sophie“ geladen waren. 

Madrid, 29. Novbr. Der Kronprinz beſuchte auch den 
päpſtlichen Nuntius und den Conſeil ⸗Präſidenten. Bei der 
geſtrigen muſikaliſchen Soiree in dem königlichen Schloß unter⸗ 
bielt der Kronprinz ſich längere Zeit mit Canovas Sagaſta. 
Das Comitee der Rechts⸗Akademie beſchloß, zum Andenken an 
die Theilnahme des Königs und des Kronprinzen an der jüng« 
ſten Feier Medaillen prägen zu laſſen. Die Commiſſion des 
militäriſchen Vereins ernannte ſämmtliche Officiere im Gefolge 
des Kronprinzen zu Ehrenmitgliedern, und ſtellte dem General 
Blumenthal die betreffenden Diplome zu Zu Ehren der neuen 
Ehrenmitglieder werden Feſtlichkeiten vorbereitet. 


VProvinzial-Aachrichten. 


* Thorn, 30. Novbr. In ganz Weſtpreußen circulirt 
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Sprache in den Volksſchulen“. . 
dieſes in mehrfacher Beziehung merkwürdige Schriftſtück, deſſen 
Unterzeichnung man auch den Deutſchen vermuthet, lautet in 
ſeiner Einleitung; 

„Excellenz! — In Gemäßheit der Oberpräſidial⸗Beſtim⸗ 
mungen für die Provinz Preußen vom 24. Jult 1 7 a. 
Deutſche als Unterrichtsſprache für die Volksſchulen feſtgeſetzt 
worden. Nur der Religionsunterricht auf der Unterſtufe ſoll 
den Kindern polniſcher Zunge in der Mutterſprache ertheilt 
werden; außerdem iſt der Unterricht im polniſchen Leſen und 
Schreiben bei den nicht deutſchen Kindern auf der Oberſtufe ge⸗ 
ſtattet Obgleich nun ein Jeder von uns vollkommen überzeugt 
iſt, daß, um den Anſprüchen heutiger Zeit Genüge zu leiſten, 
unſere Kinder ſich die deutſche Sprache nach Kräften anei znen 
müſſen, ſo ſehen wir uns dennoch durch Rückſicht darauf, daß 
durch obige Verordnung der polniſchen Sprache zu wenig Rech⸗ 
nung getragen worden iſt. veranlaßt, Ew. Excellenz aus folgen⸗ 
den Gründen um geneigteſte Aenderung der Oberpräſidial⸗Be⸗ 
ſtimmung gehorſamſt zu bitten. 

[Dieſer Gründe werden in längerer Ausführung ſieben vor⸗ 
getragen und zwar folgenden kurz gefaßten Inhalts: 1) Die 
Mutterſprache muß als höchſtes Gut den Kindern beſonders im 
Religionsunterricht erhalten werden. 2) Die Beibehaltung und 
Pflege der Mutterſprache iſt uns durch die Wiener Tractate 
garantirt. 3) Dem Polen giebt der Verfaſſungs⸗Artikel „Jeder 
Preuße iſt ‚vor dem Geſetze gleich“ rechtlichen Anſpruch auf 
Gleichberechtigung feiner Mutterſprache. 4) Pädagogen Urtheil: 
Mutterſprache ſoll Grundlage der Bildung ſein. 5) Erfahrungs⸗ 
ſatz, daß die polniſchen Kinder bei Gebrauch der deutſchen 
Sprache geringere Fortſchritte in der Schule machen. 6) Das 
öffentliche Leben weiſt unſere der Schule entwachſene Kinder doch 
wieder auf die polniſche Sprache an. 7) Artikel 4 der Preuß. 
Verfaſſung gewährleiſtet Religions Unterricht im Sinne der 
Kirche. Dieſem entſpricht bezüglich der kath. Religionslehre eine 
den Kindern! nur ungenügend verſtändliche Sprache nicht. — 
Hierauf folgt der Schluß in nachſtehendem Worlaut:] 

Aus dieſen, wie wir annehmen, triftigen Gründen, 
wagen wir, Ew. Excellenz gehorſamſt zu bitten, die oben erwähn⸗ 
ten Oberpräſidial ⸗Beſtimmungen für die Provinz Preu⸗ 
ßen in der Weiſe abändern zu wollen, daß in Zukunft 
in den Elementarſchulen mit polniſchen Kindern die polniſche 
Mutterſprache als Unterrichtsſprache eingeführt oder doch wenig⸗ 
ſtens der Religionsunterricht jo wie der Unterricht im Leſen 
und Schreiben auf allen Stufen in der Mutterſprache der Kin» 
der ertheilt werde. 

Sollte, was wir nicht erwarten, dieſe unſere Bitte keine 
Berückſichtigung finden, ſo bitten wir Ew. Excellenz inſtändigſt, 
zu unſerer Beruhigung die von uns oben angeführten Gründe 
einzeln hochgeneigteſt widerlegen zu wollen. Zu dieſer letzteren 
Bitte veranlaßt uns der Umſtand, daß auf die vor einigen 
Jahren von weſtpreußiſchen Polen an das Miniſterium des 
Unterrichts gerichteten Petitionen ähnlichen Inhalts, wie die 
vorſtehende, durch die Königlichen Regierungen zu Danzig und 
Marienwerder eine ablehnende Antwort zugeſandt wurde, ohne 
daß die von den Petenten angeführten Gründe widerlegt wor⸗ 
den find, was uns nicht beruhigen konnte. 

* Graudenz, 29. Novbr. [Der in Pelplin erſcheinende 
„Pielgerzyn“ ſtellt unferer Stadt das folgende Sittenzeugniß 
aus: — „Der hieſige „Geſellige“ klagt, daß jetzt wieder an 
den Abenden ſich viele unſittliche Frauensperſonen und Burſchen 
ähnlichen Charakters auf den Straßen der Stadt herumtreiben. 
— Das find die Früchte der Erziehung nach der liberalen Mode. 
Denn die Stadt Graudenz mit ihrem „Geſelligen“ zeichnet ſich 
von jeher durch Liberalismus aus. Aber dafür iſt ſie auch noch 
der ziemlich allgemeinen Anſicht, die un mo raliſchſte Stadt 
der Provinz und vielleicht auch des Landes. —“ Die Leiter 
des „Pielgrezyn“ ſcheinen Graudenz ganz genau zu kennen. 

— Graudenz 28. Novbr. Auffſehen erregt hier ein 
Diebſtahl, welcher im Stadttheater von 5 Schülern im Alter von 
ungefähr 13 Jahren und zwar von Knaben, die nicht etwa dem 
Arbeiterſtande angehören, verübt wurde. Mittelſt Einſteigens 
haben dieſelben aus der Requiſitenkammer des Stadttheaters eine 
Menge von Gegenſtänden entwendet. Zwei der jugendlichen 
Sünder ſind bereits entdeckt und der Polizeibehörde vorgeführt 
worden; der eine konnte bei der Vorführung mit einem ent⸗ 
wendeten Klemmer paradiren. 


— Marienwerder, 29. Novbr. Der Kreisphyfitus Dr. | doß bie Darm⸗Trichine eigentlich nicht gefährlich it, fonbern es erſt durch | der König, wettelfert mit dem niederen Volke in Vorliebe für 
Grun zu Braunsberg iſt zum Regierungs- und Medicinalrath ihre Nachtommenſchaft wird, welche die Darmwand durchbohrt, den] die Stiergefechte und Förderung derſelben.“ 
ernannt und in Stelle des in den Ruheſtand getretenen Geh. Körper durchwandert, vielleicht auch im Blute mitgenommen wird und ſo — »Eine neue Uniform wird ſich im Frühjahr in 
Medicinalraths Dr. Pianka der hieſigen Regierung überwieſen | den’ ganzen Körper beſetzt, ſich inden Miskeln und vorzüglich im Zwergfell][den Straßen Berlins präjentiren. Alsdann ſollen nämlich Uebun⸗ 
worden. — Eine Commiſſionsſitzung von höheren Beamten der Danzi⸗ und den Zwiſchenrippen feſtſetzend. Beſonderes Intereſſe boten die Angaben des gen der freiwilligen Krankenträger Colonnen beginnen, welche 
ger Regierung, Fortification und Werft und allen bei den Schutz: Herrn Dr. Wentſcher über die Dauer der Entwickelung der Trichinen ſich aus den Kriegervereinen herausgebildet haben. Die Organiſation 
maßregeln gegen Ueberſchwemmungen der Weichſel und Nogat und die Stadien der Trichinen⸗Krankheit. Die Entwickelung in der] wird bis zum Frübiahr vollendet ſein. die Untform hat der Kaiſer 
betheiligten Intereſſenten, findet am 6. December er. Mittags 12 Muskel geſchiebt innerhalb 14 Tagen, der Beginn der Verkalkung beim] perſönlich beſtimmt. Im Kriegsfalle wird die Oiganiſation der 
Uhr im Seſſionszimmer der königl. Regierun; zu Danzig unter Menſchen tritt längstens nach 101 Tag ein. In 5-6 auch 7—8 läng- freiwilligen Krankenträger eine ſehr ausgedehnte werden. Die höher 
Vorſitz des Herrn Reg „Präſidenten Rothe ftatt ſtens in 11 Wochen ift die Trichine abgeſtorben, bleibt dann verfapfelt | Gebildeten werden in den Bureaux des rotben Kreuzes als Hilfs- 
— Marienburg, 28. Noobr. Heute über Mittag wurde auf | im Menſchen, obne ihm ſchädlich zu fein, jedoch könne vielleicht] kräfte der Etappen Commandos und dergleichen thätig ſein. 
dem Bureau des hieſigen köngl. Landrathsamts ein recht dreiſter[ angenommen werden, daß mavcher gichtige Schmerz ſeine — * (Ein moderner Mezzofauti.) Der Kronprinz 
Diebſtahl ausgeführt, indem die Diebe aus dem unbewachten Bu- | Urſache in Trichinen habe. Nachdem dann noch Herr Dr. Wentier | von Portugal, welcher aug'nblickuch in London weilt, ſpricht 
reau 2 Ueberzieher und das Amtsſiegel entwendeten. Von den | angeführt, daß die Tricinofe zahlreich in Norddeutſchland, weniger jetzt im Alter von 22 Jahren ſchon 14 leben de Sprachen geläufig. 
Thätern hat man nach keine Spurentdeckt. Unlängſtſind einige | im Süden und Frankreich auftritt, alſo je nachdem mehr oder weniger | Dazu iſt er ein großer Bücherliebhaber und hat ſchon eine Bib⸗ 
Schüler einer hieſigen Lehranſtalt wegen Eingehens einer Ver⸗ rohes Schweinefleiſch genoſſen wird, beſchrieb er die Symptome liothek von über 40 000 Bänden, die viele Seltenheiten enthält, 
bindung relegirt worden. der Krankheit: Uebelkeit, Erbrechen, Kolik, Ermattung, Anſchwellung | geſammelt 5 
— 7 önigsberg i. Pr., 25. Novbr. Die königliche Regie. der Augentieder, Kopſſcamen, Schmerz in den Ötiedern, Erschwerung — Zur Affäre Conrad — jo leſen wir im B. 
rung hat die Erhebung einer Brauſteuer als Communalſteuer der Bewegung, Athmungsbebinderung, Schmerz beim Schlucken, Heiferfeit | T.“ — gehr in Berlin das Gerücht um, daß ein naher Ver⸗ 
genehmigt, jedoch die ihr vom Magiſtrat gemachten Vorſchläge | und mebrfaches Auftreten von Fieber, welches immer mit den Symp- wandter des hingerichteten Familienmörders anläßlich einer 
in einigen Punkten modificirt. Ueber dieſe Modificattonen fol [ tomen verbunden iſt. Die Behandlung, erörterte Hr. Dr. Wentſcher, vers ſchweren Erkrankung das Geſtändnitz abgelegt, das er es ge⸗ 
ſich die Stadtverordneten ⸗Verſammlung jetzt ſchlüſſig machen. ſpreche nur Erfolg, wenn gleich nach der Aufnahme von weſen fet, welcher den entſetzlichen Mord ausgeführt habe, wegen 
„Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Novbr, wird der Trichinen deren Entfernung aus Magen und Darm durch Ab⸗ deſſen Conrad zum Tode verurtheilt worden iſt. Was an dieſem 
„Oſtd.⸗V.⸗Zig.“ geſchrieben Ein grätzlicher Mord iſt in einer fütrmittel noch möglich ſei, ſpäter iſt die Trichine allen verſuchten Gerüchte Thatſächliches iſt, konnte noch nicht ermittelt werden, 
Philiponen⸗Colonte hinter Auguſtowo verübt worden. Ein Bes Mitteln unzugänglich und iſt dann der Verlauf der Krankbeit, die] doch ſollen angeſtellt Recherchen daſſelbe widerlegen. 
ſitzer hatte eine geiſteskranke Tochter im Hauſe, die etwa 29 tödtend enden kann, meift von der geringeren oder ſtärkeren Infieirung — — 
Jahre alt und ſeit einiger Zeit gelähmt war, weshalb fie nur] des Körpers wie von der Widerſtandsfäbigkeit deſſelben abhängig. Das Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
ſelten unter die Leute kam. Es fiel deshalb den Nachbarn auch ſicherſte Schutzmittel ſei die Enthaltung vom Genaſſe von Schweinefleiſch, (Nachdruck verboten.) 
garnicht auf, daß die Perſon den Sommer hindurch gar nicht zu ein wobl ziemlich binlänglicher aber nicht ganz ſicherer Schuß das Kochen 1. December. Sonnabend. Tyeils feuchtnebelig und trüb, tbeils 
ſehen war. Endlich erklärten die Eltern, um ein dunkles Gerücht | und die Unterſuchung des Schweinefleiſches, aber ſelbſt bei vorſichtiger aufflärend, in exponirten Lagen leichter Nachtfroſt. Aufbeuungsperioden 
im Dorfe zu entkräften, daß die Tochter eines Tages unterſuchung könne dem Fleiſchbeſchauer entgeben, daß Fleiſch trichi⸗ frühmorgens und beſonders ſpätnachmittags bis abends. Nach Oſten 


4787054 . bedeckt. Vereinzelt nachts geringe Nieder 
wunden jet und höchſt wahrſcheinlich im nagen] nös ſei. — Zur Kenntnignahme d ie in auch frübmorgens mehr 
. — m. Tod gefunden habe. Die Poltzei ber ubigte ſich 3 e durch Anſchauung batte Herr Dr. ſchläge, reſp Schnee. 


Wentſcher vier Mikroskope mit Trichinen⸗Präparaten aufgeſtellt, die 0 „ Sonntag. Theils nebelig trüb, tbeils aufklärend. 
dabei indeß nicht, ſondern ſtellte verſchiedene Male Hausſuchung großes Intereſſe erregten. 3 . . Rt . Br rel ig 5 3 
an. Durch Zufall entdeckte man im Keller frisch ua we Nach beendetem Vortrage wurde Herrn Dr. Wentſcher noch Ge erponirten Lagen vielfach Nachtfroſt. = 
Erde, und fand hier in einer Grube den adac 10 2 — > legenheit zur Beantwortung dreier Fragen gegeben, davon die erſte die war, 3. December Montag. 81 SE a 18 9 
kranken 8 u gegen — 4 Thäter ob Spirituoſa als Gegenwittel gegen Trichinen gelten tönnen. (Ant⸗ Niederſchlaͤge beſonders in der Spätnacht. Auftellungsverioden früh⸗ 
unter der Erde gelege . 


i z . l a morgens kurze Zeit nachmittags und abends, vielfach noch leichter Nacht⸗ 
haftet. Er giebt an daß er die That im Wahnfinn begangen wort: In gewiſſem und beſchränttem Sinne ja) Eine andere Frage foot 1 nachts zeitweiſe windig 

verhaftet. 5 i 

hat; will auch nachweiſen, daß dieſe Krankheit in der Familie 


wollte Auskunft darüber, ob der Bandwurm dem Menſchen ſchädlich fei 
erblich iſt. Die eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich Licht e Par ee Sat 1 ſei. 7 er Eh Fonds- und Vrodulten-Vörſe. 
in dieſe dunkie Angelegenheit bringen. welche der Bandwurm veranlaßt; Mi . ere a 5 Telegraphische Schlusscourse - 
— Bromberg, 29. Novbr. In einem von dem dleiſcher⸗] Arzt und laſſe ſich was verſchreib intel’ dur Seins en gebe zum Berlin, den 30. November. 30/11. 83 
meiſter Balzer geſchlachteten Schweine wurden von dem Fleiſch 595 Mens 25 die S alt ind os Frage: eee eee Ponds: fest. 
beſchauer zahlreiche Trichinen gefunden. Das Schwein war bei kunſt, daß häufig die Se . 1 ven er en le lan 1 e Gere 
ber gegenſeitigen Verſicherung der hieſigen Slencerten 8 free eh nicht vorfichtig gewa a a Be ar, ee 
\ 0 a = — 
en wen Herrn Balzer die verſicherte Summe mit ig Frage ee auf eine geſtrige Zeitungsnachricht, — 8 7 A „ A 75 97 20 
2 welche die Löſchung des letzten Brandes (Bromberger Vorſtadt) bauptſächlich ndr ee 
ines Pommern, Snaftamne dias eee i ilitä i N E Poln. Liquidationspfandbriefe. 53—50 53—50 
klage ga ln vie ee 5 5 nk f ie — — 2. Dienwgabn. Ke Bitgermeifet Westpreuss. Pfandbriefe 4%. . - - 101—901191— 90 
gerichts zu Stolp. Nach derſelben ſoll e der Braumeiſter Brett⸗ ender Auskunft an die Hand feiner eigenen Beobachtung, wodurch conſta⸗ Beer Pfand rief %% , 100% 100 
reich aus Bütow röm.⸗kathol. Religion, den 57 Jahre alten 


tirt wurde, daß Militär bei Erhaltung und Sicherung der Ordnung ſowie Oestr. Banknoten 168—95 168-90 
katholiſchen Pfarr Vicar Joſeph von Lipinski vorſätzlich körper⸗ bei Bewachung dantenswerthe Hilfe geleiſtet und ſich auch dei den Löſcharbeiten | Weizen, gelber: Novb-Decemb. , . . 179 178 


: nd in einer das Leben gefähr denden betbeiligt babe, daß aber das Verdienſt der Feuerwehr durchaus nicht ges April- Mag.. 1385—75ʃ185—25 
Bie e e "Hatte der Vicar von dem Braumeiſter ſchmälert erſcheinen, wie auch etwaige Vorwürfe über verſpätetes Ein⸗ wi Newyork loco . . . Feiertag.!112—50 
ein Fäßchen Bier auf Credit entnommen und baldigſte Rück- treffen der Spritzen ungerechtfertigt ſeien. Dagegen wäre es win- | Roggen loco „ „een SEE RR 146 
Bee Füßchen und Bezahlung des Bieres verſprochen ſchenswertb geweſen, 5 die erſten zum Feuer gekommenen Perſonen NOV DSS end.. „ l 145 145 
— 3 ſonſt in Czersk zu Howe, zur fi, anders verhalten bätten, wenn fie ftati den Zaun zwiſchen Simonſohn April-Mai . „ 1483014875 
gelt aber in Klonczen bet Bütow ſtattontrt war, zögerte mit | und Majewski einzureißen, dieſen bätten ſteben laſſen, weil erdas Feuer Mai- juni n . . . I48— 750149 
der Regulirung dieſer Angelegenheit und mußte es ſich . fie hätten beſſer gethau, dem Zudrang des Janhagels zu | Rüböl Norb r. 65465 —80 
gefallen laſſen, daß er am 16. Juli in 8 Nachdem noch einige interne Vereins⸗Angelegenbei F er 
nem Gaſthauſe, wo er übernachten wollte, von dem ge Bereind-Angelegenbeiten beſprochen,] Spiritus locckckc o 4870 48—60 
— u äh Rede geſtellt wurde. Dieſer veranlaßte | aa der Bo. ſitzende Kenntniß von einem Handweckerverbaltniſſe beſpre⸗ Novbr. „92500 
5 a — en Bicar das Local zn verbieten, da er doch chenden Zeitungs⸗Artikel, woran ſich eine Discuffion anſchloß, die dann Nov-Decemb . . 2.2. 2 4830 48 —30 
nicht bezahlen könne. 83 ganze Baarſchaft beſtand aus] wieder dem Vorſitzenden Anlaß gab anzukündigen, daß der Vorſtand Aprii-Maai il. 4940 49—30 


nächſtens einen vortragsfreien Abend zur freien Beſprechung von Hand⸗ 
werker⸗ und anderen Angelegenheiten anſetzen werde. 

— Schwurgerichts⸗Verhandlungen vom 30. Novbr. In der 
heutigen Sitzung kamen in öffentlicher Verhandlung zwei Straßenraub⸗ Thorn, den 30 November. 
Fälle zur Aburtbeilung. Meteorologiſche Beobachtungen 

Im erſten Falle waren es der Arbeiter Ludwig Woidanowski und 
der Fleifcherlehrling Anton Gorny, beide aus Thorn, welche angeklagt Tag 
waren wegen des im April d. J auf dem Wege nach Mocker gegen den 
Maurer Schweika begangenen Raubes. Sie hatten Schweika im 
Putſchbach'ſchen Locale getroffen, begleiteten ihn dann auf ſeinem Heim⸗ 27. 
wege nach Mocker, überfielen ihn plötzlich und entriß ihm Woidanowski 
die Uhr, ſowie eine Hoſe, die Sch. unter dem Rock trug, worauf beide 
mit dem Raub verſchwanden. Die Geſchworenen erkannten beide für 
ſchuldig unter Verneinung der Frage nach mildernden Umſtänden und 
wurden Woidanowski zu 6 Jahren Zuchthaus, Gorny zu 4 Jahren Waſſerſtand der Weichſel bei Tyorn am 30. November 6 Fuß 2 Zoll 


5 Pf. Hinausgehend, will L. von Brettrich verſchiedentlich am- 
ne — und ſchließlich ſoll ihn derſelbe derart 
die Treppe hinunter und auf die Straße geworfen haben, daß 
der Geiſtliche einen Bruch des linken Beines erlitt. Der linke 
Fuß wird dauernd lahm bleiben. L. bewegt ſich nur noch an 
Krücken. Neben dem Vicar war der Gaſtwirth Hauptzeuge, 
weil er bekundete, daß er alle Vorgänge habe feyen müſſen, daß 
Br⸗ttreich den L. aber nicht geſtoßen habe. Er müſſe allein die 
Treppe hinuntergefallen ſein. Da ſich ſomit die Ausſagen der 
beiden Hauptzeugen direct widerſprachen, erachtete der Gerichts⸗ 
hof den Thatbeſtand der Anklage für nicht feſtgeſtellt und 
erkannte auf Freiſprechung. Von der Königl. Staatsanwaltſchaft 
waren 9 Monate Gefängniß beantragt. Ein von dem Verletzten 
anhängig gemachter Civilanſpruch bleibt ſomit gleichfalls ohne 
Erfolg. („Danz. Ztg.“) 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5%, 


tung und 


ing Bemerkung. 
Stärke. 5 


758 6 + 34 
762.2 + 37 
765.2 ＋ 3.4 


EN Gefängniß verurtheilt. am 29 November 6 Fuß 6 Bol. 
4 o c a les. Im zweiten Fall war der Arbeiter 5 Anton Kuzminski angeklagt. 
Thorn, den 30 November 1883. Derſelbe hatte an einem Tage in der zweiten Hälfte des Ein 9 e fa ndt 
Betreſfs der Pener-Meide-Orbuung können wir mittbeilen, | Monats März d. J. im Kruge des Gaſtwirth Sabinsti bei 8 2 
Karbowo dem Einwohner Wisniewski (welcher, wie ſich beute Den beiden Töchtern des Herrn Paſtor, Frau Dr. Beſchorner und 


daß nach dem vorletzten Brand (in der Mauerſtraße) neue Anordnungen 
getroffen worden find. Denſelben zufolge kann ſofort nach eingelaufener 
Meldung vom Ausbruche eines Brandes das Glocken⸗Signal gegeben 
werden. Bei Tag oder bei Nacht kann jeder Zeit im Polizei⸗Bureau 
beim wachtbabenden Polizei⸗Sergeanten die Meldung vom Ausbruche 
eines Feuers erſtattet werden und erfolgt dann ſoſort die Anordnung 
zum Anſchlag der Feuerglocke. Durch dieſe Neuerung zeigen ſich die 
Vorausetzungen, von denen das geſtrige „Eingeſandt“ ausging, theil⸗ 
weiſe als binfällig. 

— Der Kranken und Verpflegungs⸗Verein bielt geſtern Aben d 
im iſraelitiſchen Gemeindehauſe Generalverſammlung ab bebufs Wahl 
von 5 Ausſchuß⸗Mitgliedern und 3 Stellvertretern. Das Reſultat a der 
Wahlen war, daß die Herren Ad. Gieldzinckt, D. M. Lewin, C Danziger, 
Ad. Jacob und W. Landeker zu Mitgliedern des Ausſchuſſes 
die Herren S. 1 e Sternberg und J. Schachtel zu deren 

tern gewählt wurden. 

Ste gabwerter Verein. In keiner der in dieſem Winterhalb⸗ 
jahr bisher gehaltenen Verſammlungen iſt der Saal fo gefüllt geweſen, als 
geſtern Abend durch Vereinsmitglieder und Gäſte, die gekommen waren, 
um den Vortrag des Herrn Dr. Wentſcher „über Trichinen“ zu bören. 
Herr Dr. Wentſcher begann mit der Geſchichte der Trichinen, deren 
Entdeckung er in das Jahr 1831 durch Hilton zurückführte. 
(Genauer müßte wohl geſagt ſein, daß Hilton 1832 die Kapſeln, 
d. b. verkapſelte Trichinen und Paget 9835 den Wurm ent: 
deckte.) Herr Dr. Wentſcher beſchrieb dann die Trichine als Rund⸗ 


herausſtellte, Stiefvater des Angeklagten ift) getroffen. Wisniewski hatte Frl. Martha Paſtor, gebührt öffentlicher Dank dafür, daß durch ihr Ein⸗ 

einige Mart Geld bei ſich und ließ dieſelben beim Bezahlen ſeben. Kuz⸗ greifen bei dem Feuer auf der Bromberger Vorſtadt keine Menſchenleben 

minski batte mit Wisniewski im Kruge Wortwechſel, W fürchtete viel- zum Opfer fielen. Sie wußten, daß die arme Wittwe des Barbier Bebnke 

leicht ſcon einen Exceß und zeigte Abſicht, im Kruge über Nacht zu ganz allein in dem Hinterhauſe wohnte. Dasſelbe var ſchon vom Feuer J 
bleiben, da es ſchon Abend geworden war. Kuzminsti redete dem Wis⸗ bedroht, und noch keine Spritze zur Stelle: Die beiden Damen eilten 
niewskli jedoch fo kange zu, bis dieſer mit ihm ging. In den Wald ges bin und Mutter und Kinder, die ſchon im feſten Schlaf waren, wurden 
kommen, griff K. den W. an, ſchlug ihn über den Kopf, entriß ibm den durch Hilfe der beiden Damen in Sicherbeit gebracht. Außer einigem Bett⸗ 
Geldbeutel ſowie die Schube und wollte ibm den Mantel auszieben.] zeug und der Nähmaſchine konnte die Aermſte nichts retten. Frau 

W. wurde durch Todesangſt feiner in Folge der erhaltenen Schläge Doctor Beſchorner nahm Mutter und Kinder in der Nacht zu 
eingetretenen Bewußtloſigkeit entriſſen und entlief barfuß wie ſich in ihre Wobnung und Frau Rentier Hennig bat der armen Frau 

ohne Kopfbedeckung nach dem Kruge. Kuzminski ſuchte Alibi nachzu⸗ | ein vocläufiges Unterkommen gegeben. Da es nun faſt an allem feblt, 
weifen, was aber mißglückte. Der Fall war erft verſpätet durch W. wird an gute Herzen appellirt und gebeten, der armen Frau und ibren 

zur Anzeige gekommen, weil dieſer geglaubt hatte, K. ſei nach Rußland Kindern milde Gaben zukommen zu laſſen, damit ihnen einiger Maßen ge⸗ 
übergegangen, auch hatte bisber W. verſchwiegen, daß K. fein Stieffohn bolfen wird. Viele können einem belfen Gott belohnt, e8 wieder. 

war. K. wurde durch die Geſchworenen ſchuldig befunden, unter Aus⸗ Die Expedition dieſer Zeitung wird erbötig fein, milde Gaben ent⸗ 

ſchluß mildernder Umſtände, worauf feine Verurtbeilung zu s Jahren | gegen zu nehmen und dieſelben ihrer Beſtimmung zuzuführen. 

Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigteit der Polizei⸗ 
Aufſicht erfolgte. 

Schließlich folgte eine Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffent⸗ Der deutſche Kinderkalender. Eine Feſtgabe für Knaben und 
lichkeit gegen den Zimmergeſellen Anton Olſtowski wegen Nothzucht; Mädchen jeden Alters, der für den beinabe unglaublichen Preis von 
dieſelbe endete mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 2 Jahren Einer Mart eine Fülle unterbaltender und belehrender Aufſätze von 
Gefängniß- hervorragenden Autoren, geſchmuͤckt mit reizend naiven Bildern darbot, 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 16 Perſonen. Ein Dienſt⸗ | war — wie viele Eltern wiſſen werden — letzte Weihnachten das Ent⸗ 
mädchen, welches zu Culmſee zu Martini aus Dienſt ging, batte der | zücken der Jugend. Der neue Jahrgang iſt — un) das will viel jagen 


FFC : 


8 70 bi illimet i äſche i tbe vor 50 Mt. mitgenommen. Die Diebin | in beinahe jeder Beziehung noch beſſer als der vorige. Die Füll 

e 0,70 bis 1 Millimeter erreicht. Nach Herrſchaft Wäſche im Wer genom i 5 N ie Fülle 

— — ee 15 Min, das Weibchen bis 3 Mill. groß.) | wurde bier ermittelt und verhaftet. des Gebotenen it dieſelbe geblieben — ader uns düntt, ſowobl in texts 

Serauf gab Herr Dr. Wentſcher eine eingebende Darftellung über die — 5 1 en a en win en als das letzte Mal 2 
Sasse ichen Körper (durch Genuß uud . geleiſtet, ja es ſind einzelne wahre Cabinetsſtücke diesmal darin, ſo z. vg 

Einwanderung der Trichinen in den menſchliche Aus Nah und Jern. BEE e e ee ae Ii Ueberraſchung verderben a 


trichmöſen Fleiſches), der Entwickelung der Darm⸗Trichine zur Ge⸗ 
en der Fortpflanzung, bei der das Weibchen bis 1000 
junge Trichinen abſetzt, welche dann den Körper durchziehen (Mustel- 
Trichinen) bis fie an den äußeren ſehnigen Körpertheilen unüberwindli⸗, 
chen Widerſtand finden und im menſchlichen Körper verkapſelt werden. 
Den Verlauf der Krankheit beſchreibend, bemertte Herr Dr. Wentſcher 


— * (Stilblüthe.) Wie aus Berlin berichtet wird, er- | In der nächſten Buchhandlung iſt der Kalender zu haben, nur Eine 2 
regte in parlamentartichen Kreiſen ein Bericht des „Otſch. | Mark koſtet er: es wird niemand gereuen, wenn er ibn kauft — die 5 
Tagebl.“ über das Stiergefecht in Midrid, dem der Kronprinz Kinder werdens ihm ſchon danken. 
beiwohnte, große Heiterkeit. In demſelben iſt folgender Satz zu 
leſen: „Sieben Stiere, wahre Prachteremplare, an der Spitze 


KARANRANN_QANQNNNANNNNE Bekanntmachung. 


Einem hochgeehrten Publikum mache die ergebene Mittheilung, daß Am „ nb: von 


ich d a 11 b ü x 
ich das von meinem ſeeligen Manne ſeit 14 Jahrenhier am Orte geführte werbe ich tei dem Pfarrhufenpächter 


Bildhauer und Vergolder-Geſchäft Stefenski in Kielhasin nochſtehend 


Im Namen des Ränigs! 
In der Privatklag⸗ſache 
des Zugführers Carl Kosleck in 
Gr. Moder, Privatklägers, 


J. Jettmar, 

Balletmeiſter u. Tanzlehrer, 

trifft in Kurzem bier ein. 
Näheres im Cireular bei 


5 gegen 
die Frau Gensdarm Sechting ebenda, Herrn Schwartz, in bel Wei ; 1 Kei zung S bezeichnete Gegenſtände als: 
e e Puchhandlung. Golaban ae weiter führe unter Leitung meines Schwagers N in : Fele 1 Bü 1 
49. e. 2 le Ich bitte, das meinem ſeeligen Manne geſchenkte Vertrauen auch y z 8 
5 m Rönigtiehe a0 0 zu Ichmerzloſes Ein eben auf mich gütigſt übertragen zu wollen, wogegen ich in jeder Weiſe f ee W 
Fee n der Sitzung vom 30. Octo, känftlicher Zähne 1 reelle und pünktliche Ausführung der Beſtellungen zuſichere. Hackſelmaſchine, ! Reinigungs 
er 1883, an welcher Theil geuom⸗ 95 u. Plomen, ö maſchine, 1 Britſchke, / Fach 
men haben: Rasa Zahnziehen. Mit Hochachtung ergebenſt = ungedroſchenen Roggen, 1 
1. Amtsrichter Kah, als Vorſitzender 5 wenson, ’ ach Lupinen, ſowie verſchiedene 
2. Schulze Liedtke aus Zlotterie, __Culmer Straße 308 Solon Goldbaum's Wwe., Möbel 
3. Beſitzer Luedtke aus Stewken 5 im Thorn, Kleine Gerberberſtraße 21. öffentlich gegen baare Zahlung der⸗ 
als Schöffen. | om 1. bis 24. December kaufen b 
177 e wie alljährlich XN Wr Thorn, % 27 ee 1 
als Ger ſchreiber, 7 F 5 zecholins 
für Recht erkannt: 5 A 15 b k 1 K N uf Die Erzeugnisse der Gerichtsuolgieher. ’ 
ae a pa 1 . 7 5 e au 0 Königl. Preuss. & Kaiserl. Desterr. Eine Elavierlehrerim, welche Das 
n 1 eee Hof-Chocolade-Fabrikanten Berliner Conſervatorium beſuchte, 


wird der öffentlichen Beleidigung 
des Privatklägers in zwei Fällen 
für ſchuldig erklärt und deshalb 
zu einer Geldftrafe von Dreißig 
Mark eventuell ſechs Tagen Ge⸗ 


DR wünſcht bierſelbſt von Neujahr k. J. 
ER 3 N Unterricht im Clavierſpiel zu er⸗ 
a Gebr. Stollwerck „ Göln theiien. Näheres beliebe man zu er⸗ 
Filialen in Frankfurt a. M., Breslau & Wien, fragen Altſt. Markt 150, 2 Tr. 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhatten Verwen- £ ai RE 


Damen 
und Kinderhüte 


der vorgerückten Saiſon wegen 
43% pCt. unterm Preis. 


fängniß ſowie zur Koſtentragung Ana. ; 0 e ges N ein nn 

irt ; dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl- © Die im Mittelpunkt der Stadt 
eee ee n Auster vabai * tigster Bearbeitung. Die Original . und ½ Pfund. Wloclawek (Polen) ſich befin⸗ 
2 90 an Er: e Packungen sind mit Preisen und Garantie - Marke denden 


Heute Sonnabend 
— von 6 Uhr Abend 
2 Friſche Grũtz⸗ u. 
ieber-Würſtchen 


Mocker das Recht zugeſprochen. 


( * » 
binnen 2 Wochen nad Zuftelung | (pure Oncao und Zucker) versehen. 
| 


Die Fabrik ist brevetirte Lleferantin: 
1.1..M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. 


4 Häuſer, 


0 umgeben von einem Garten, deſſen 


— 


des rechtskräftigen Urtheils an 
ihm, den verfügenden Theil des⸗ 
jeiben auf Koſten der Angeklagten 


Oberfläche 16,526 Quadrat⸗Ellen 
gleicht, und welcher, da er zweien 


in den drei Thorner Zeitungen bei Benjamin Rudolph, apostol. Majestät Franz joseph, sowie der Höfe von Eng- Straßen angrenzt, in Bauplätze 
zu veröffeutlichen. Shubmacperftroße Nr. 427, hand, REN, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, zertbeilt werden kann, find ſo⸗ 
gez. Kah. Thorn und Umgegend biermtt zur und limgegend Hiermit zur Belgien, an 5 9 Mecklenburg, gleich ohne Vermittelung. zu ver⸗ 
F Nachricht, daß ich mich in der Brü⸗ ＋ 19 gold Fa e 1 5 bee Mad inen. Ex kaufen. Die Jahreseintünfte be- 
Urkundlich ausgefertigt. denſtraße No. 19 als Civil- n. Mili⸗ R F laufen ſich auf 2000 Rubel. Nä- 
Thorn, den 13. November 1883. tärſchneider etablirt habe. Ich verpflichte Stollwerck esche Chocoladen & Cacaos here Auskunft ertheilt Herr 
(Siegel) Roezyek, Sekretair, mich einen jeden meiner Kunden ſau⸗ sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie Kozlowski, 


auch an den Haupt-Bahnhof-Büffets. 

In Thorn bei Gebr. Pünchera, Conditoren, Con- 
ditor R. Taarrey, Conditor A. Wiese, Conditor L. Brien ; 
in Kulmsee bei Meyer & Hirschfeld; in Gollub bei Con- 
ditor Ed. Müller, in Schönsee bei C. Dahmer, A. v. Piat- 
Kop. in Argenau bei W, Heyden, in Schulitz bei J. Cohn. 


ape 


im Hauſe des Herrn Kornacki 
wohnhaft Sesiastrasse Nr. 342. 
Bindfaden, 


ſowie ſämmtliche Artikel 
empfiehlt billigſt 
Bernhard Leiser's Seilerei. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts⸗ dere Arbeit zu liefern. Auch werden 
Gerichts III. ſämmtli e Reparatur⸗Arbeiten ſauber 


—— —— äů—ä 
Matliskeller ua. 
1 


Sonnabend, den 1. December Ser 
Streich-Coneert J Healer Medichal-Iokayer 


ausgeführt von der Capelle 8. Pom. Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
Inf.⸗Rgmts. Nr. 61. Rudolph Fuchs 

Anfang 7˙½ Uhr. — Entree 25 Pfg. pest. Hamburg. Wien. 

F. Friedemann, gapellneiſter. Von hervorragenden Analytikern ist 


— . dieser Wein als rein und gut anerkannt 
Culmbacher Bier 


und zur Stärkung für Kranke, Recon» 
aus der Ersten Culmbacher- Actien- ff valescenten, Frauen & Kinder empfohlen. 


in auswärtige Zeitungen 4 
vermittelt das unterzeichnele feine Hypothek à 5%, zu ce- 


8 diren geſucht. Offerten unter 
Annoncen-Bureau G 11 30. in der Egbe- 


Brauerei. 16 Flaſchen für 3 M. em⸗ sieh, ER NE: und zwar: 2 
Originalflasch 7 ' ; . dition d. Blattes. 
pfiehlt M. ‚ Kopezynski. 1 fi, 5 run ori 15 entweder direct an die Fe Fi ae oder durch die Anoncen- — — 
Kissaer’s Restaurant. nalpreisen zu beziehen bei Hrn. G. L. Daube & Go. in Frankfurt a M 2 
Sonnabend, ag 1 December Hugo Claaes in Thorn Graudenzer Gesellige, Ne | 
bend ot Ff. Magdeburger Sau- Haasenstein & Vogl öni 
ff. Magdeburger Sau- ogler, Königsberg i. Pr 
8 | I 
1 75 1728 dry” 'erkohl empfichtt 2 Invalidendank, Berlin, 
ur ſt⸗ en | M. II. Olszewski. iss" Rud. Mosse, Berlin, 
er 1 = ah Thorn. "| Ir e Königsberg i Pr. 
en frei. Scho nue Nerfel b 20. fe chlüter & Maak, Hamburg u. A. 
ladet ergebenſt ein Schöne Aepſel 1520 Pfg. Der grosse Vortheil für die W eee 5 N. N 


| “ . 57F7TTTT—TbTT 
— _Kissner. per Pfd. A. Mazurkiewiez. —Ty Das beir Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 


U berechnet k 8 
6 ARNE IE 64 A 2 x Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 7 a. ar — durch viele W& 

. rsparung des Portos und der Postprovision für die Nachnah e 

a W. ͤ F welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. run für 1 W. 20 Ji much re 

Fleiſchnahrungsmiſtel, billig, nahrhaſt, ſchmackhaft, haltbar. Mark betragen kann 2 
a Braun für 1 — n Belt 4) Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeitungs-Expeditionen > Id ft 5 nen 

tliche und thierärztliche Controlle der Fabriken in Buenos Aire g f cher und ſchnell iſt die Wi 
ee  elanhnern Annoncen - Bureau her aus ber ehr hifamen Spit 
(Larne 10 45 Pf. 12 er wegerichpflanze hergeſtellten und 
Patentfleiſchpulver, Taſſen Bouillon. „Thorner Zeitung“. überall e een 


(Erbſen. Bohnen 1 Patrone 5 5 
Patentfleiſchgemüſe, Linſen. Brot) 4 125 6 25 Pf. 
giebt 6 Teller Speiſe. | 
Bedentende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 

Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne-pur⸗ Kochbuch v. Frl. Kux, . 
Hannover. 
Carne-pura-Biscuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Recon 

valescenten, Neijende ꝛc. von Aerzien empfohlen und angewendet. 

General-Agent für Oſt⸗ und Weſtpreußen Herm. Gronau, Danzig. 

In Thorn bei: L. Dammann & Kordes. Hugo Glaass. J Nathan. 


Ernst Lambeck. f j 
ür Gesundheitspflege pitsmegerich_ Bonbons 
bei allgemeiner Körperschwäche, insbesondere der Kinder | von Vietor Schmidt & Söhne 
: und Frauen, wird von den Herren Aerzten auf die Vor- Wien. bei guſten, Heiferkeit Ver- 
züge des seit länger als fünfundzwanzig Jahren rühm- J ſchleimung, Catarr . . 
a g. he ıc 
„ ee Tokayer Sa-] Depot bei F. Menzel, Thorn. 
ne nitä n (, Nemesbor-Traube“ als ein zuverlässiger Als Schneiderin empfiehlt ſich in 
Stärkungswein aus der Oesterr. Ungar. Weinhandels - Gesellschaft e We 
Julius Lubowsky & Co. Versandt-Kontor in Berlin, Markgrafenst. 32, Elisabeth Stol 
Exportlager in Wien, Riemerstr. 17 aufmerksam gemacht. > P. 
I. Gewächs 1872er „Nemes bor“ à ½ Flasche 3 M., ½ Flasche „_  Dohegafie Ar. 10 
1,50 M., Kinderfläschchen 75 Pf., II. Gewächs 1876er Medigin al- Mehrere küchtige 
Tokayer à % Flasche 2.10 M. 4 % Flasche 1,10 M., Probeflasche | Maſchinenſchloſſer 
50 Pf. unter amtlicher Analyse der Kaiserl, Königl. österr. Ver- auf lendwirthſchaftliche Maſchinen ſucht 
S suchstation für Weine und obiger Schutzmarke der Etiquetts in W. Jolit 
Originalverpackung zu beziehen in 8 12 r 8 
70 1 . 5 


> dritter Auflage - IO Tausend, > | 
Thorn von Herrn Oscar Neumann. 


MEYERS HAND-LEXIKO — Gonmeiftern, Haus: und Bauherren. | Nod- und Weſtenschnelder 


eo’ in > N 


ibt richtige Auskunft uber jeden Gegenstand menschlicher Kenntnis und 7 e 4 * > 1 E 
= jede Eos nach einem sah: Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum, einer Dur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig auf Stück Arbeit finden ſofort bei 
Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid. Auf 2130 kleinen Oktavseiten // patentirte und prämiirte kieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir = Material, bewährt in hohem Lohn dauernde Beſchäftigun 
ber 60,000 Artikel mit über 100 Karten, Tafeln und statistischen Tabellen. / 100 000 Verwendungen und emp ohlen durch dio. Verfügungen höchſter Militär- und] bei T tung 
In 2 Halbfranzbänden zu 15 Mark zu bes chen durch die Buchhandlung: V Regterungsbaubehörden: et Theodor Tobias 

in Brieſen Wſtpr. 


zu bezichen durch die Burbhandlung ven Dr. H /ereners Antim erulion ( Gegen 
h . : Schwamm, 1 m. Ilm, zu vorm. Bäderlir. 259/6: 
Walter Lambeck Ya Die Herren Gebr. Plohert in Tho | 1 Original» en > en 
; gebinden mir "hohem Naben ab. 8 en geben daſſelbe biliaſt. bet Orig nale] Tu. Dim zu verm. ert 104, 1. 


> Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und i i 9 2 9 
les n der Erde, wie 
Planken, Keller⸗, Hof⸗ und Stalltbüren, Gerätbe. Schwellen, Hätte se Butterſtrß. 9 | 3 


Kohlen! Kohle n Carbol⸗Wachs⸗Firniß als gelbliches | Antifentifhes Deänfrich und —.— . 5 en, er 
. Farbol-Nappalt-Sirniß als braun eg $. Hirsel 
Prima Oberflehihe Stück, Würfel- u. Woßkoplen en en an mern: a _ 
? > ent: ectionsmittel pp 
aus Florentinengrube, ae TG hg ee a er 


offeriren ab Lager, ab ene, ab e nach allen Bahn⸗ Gustav Schallehn Ehem. Fabrik, Ma debur iu A eiligegeiſiſtr. Nr. 175 2 Tr. 
Boi größeren Abſchlüſſen, ſind in der Lage noch Preisermäßigungen Geſucht eine möbl. Woh Pferdeſtall meuft Magenremüie 1 i ſofort De N. 
| oder 


Au bewilligen. chäfer. 


ke er 3 BR 0 und 2 9 vom 1. De⸗ 

: anche. Offerten unter L. R. 7 cember geſucht. rahmer, ‚Im. Z. i vorm Brüdenitr. 19. Hammerl. 

SR Kulmsee. I. Meyer & Hirschfeld. poſtlagernd Thorn. ue, 5 Regierungs⸗Aſſeſſor. daſ. 1 PR . 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn. 


Fu 


